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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluftrirtes Sonntageblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redagetion 11--1 Uhr Mittags.Merſeburger

G7. Jahrgang.
Jnſertkions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Privale
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

n nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
e Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

31 n Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Kreis Beilagen nach Uebereinkunft.

blatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachung, betr. die auf den Straßen e. feilgehaltenen Mineralwäſſer.
Bei Eintritt der wärmeren Jahreszeit wird wiederholt darauf hingewieſen daß die auf den

Straßen c. feilgehaltenen Mineralwäſſer wie Selters- und Sodawaſſer u. a. m. an die
Abnehmer meiſt eiskalt verabfolgt werden. Da der Genuß ſo kalten Waſſers, welcher
ſchon in normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungsſtörungen von längerer Dauer nach ſich zieht,
für den Fall des erneuerten Drohens der Cholera die Neigung zu ähnlichen Erkrankungen noch
befördern müßte, ſo werden Verkäufer von Mineralwäſſern im Ausſchanke hierdurch
angewieſen, das Getränk fernerhin, gleichviel ob Cholera droht oder nicht, nur in einem der
TrinkwaſſerTemperatur entſprechenden Wärmegrade von etwa 10 Celſ. abzugeben.

Gleichzeitig wird das Publikum vor dem enuß eiskalter Getränke überhaupt, insbeſondere
aber der Mineralwäſſer in derartigem Zuſtande, hierdurch gewarnt.

Merſeburg, den 11. Mai 1894.
Der Königliche RegierungsPräſident. J. V. von Bötticher.

Warnung.
Beim Durchfahren des nach dem Neumarkt zu belegenen Theils der Meuſchauerſtraße

mit Laſt und Erntewagen ſind mehrfach die an dieſer Straße liegenden Baulich-
keiten beſchädigt worden. Durch ſolche Beſchädigungen machen ſich nach S 26 und 65 der
Straßen Polizei Ocdnung die Wagenführer bezw. deren Dienſtherrſchaften ſtrafbar, abgeſehen
davon, daß dieſelben auch noch eine Klage ſeitens des Beſchädigten auf Entſchädigung im Civil-
prozeßwege nach Umſtänden eine ſtrafrechtliche Verfolgung wegen Sachbeſchädigung zu gewärtigen
haben. Dies wird hiermit zur Vermeidung von Weiterungen zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 8. Juni 1894. Die PolizeiVerwaltung.
Merſeburg, 11. Juni 1894.

Der Oſten und der Weſten.
Jn neuerer Zeit haben neben der überſeeiſchen

Auswanderung auch diejenigen Ab- und Zu-
wanderungen, welche zwiſchen den verſchiedenen
Gegenden Deutſchlands ſtattfinden, erhöhte Auf
merkſamkeit auf ſich gezogen, weil ſie das Bild
der natürlichen Vertheilung der Bevölkerung zu
verſchieben drohen. Ganz beſonders haben die
Grundbeſitzer des Oſtens über den Fortzug von
Arbeitern nach den weſtlichen Städten und
Jnduſtriegegenden geklagt, weil ihnen dadurch
eine Maſſe Arbeitskraft entzogen und der Preis,
den ſie ſür Arbeit zu zahlen haben, bei dem
Mangel an Angebot vertheuert werde, Ebenſo
aber klagen auch die großen Städte und Jnduſtrie-
gegenden über den fortwährenden Zufluß von
Elementen, die ſür ſie nicht immer eine Ver-
mehrung des wirthſchaftlichen Wohlſtandes be-
deuten und ihnen zu Zeiten ſehr läſtig fallen
können.

Daß dieſe Klagen begründet ſind, lehren die
Ergebniſſe der Volkszählung, die den Nachweis
führen daß der Oſten mehr und mehr einbüßt
und der Weſten mehr und mehr Menſchenkraft,
die aus dem Oſten kommt, aufnimmt. Theilt
man das Reich in drei Theile, Oſten, Weſten
und Süden deren Grenzen die Elbe und der
Main bilden, ſo ergiebt ſich, daß der Oſten bei
der Volkszählung von 1890 gegenüber dem Jahre
1880: 8,90 pCt. der Geburtsbevölkerung verloren
und daß der Weſten um nahezu ebenſoviel näm
lich, um 8,10 pCt. gewonnen hatte der Süden
hatte eine kleine Einbuſe von 0,20 pCt. Zehn
Jahre vorher war es ganz anders im Jahre
1880 hatte der Weſten gegenüber der vorgehen
den zehnjährigen Periode noch einen Verluſt von
1,10 pCt., während damals der Oſten ſogar
noch einen geringeren Verluſt (0,33 pCt. hatte;
nur der Süden verzeichnete damals einen Ge-
winn von 2,20 pCt. Jetzt aber iſt der Weſten
dasjenige Gebiet, welches bei dem inneren Volks
austauſch den meiſten Gewinn, und zwar haupt-
ſächlich von Oſten, erzielte. Gewonnen haben
Berlin und die Provinzen Brandenburg, Sachſen,
Rheinland und Weſtfalen, am meiſten verloren
haben: Oſt und Weſtpreußen, Poſen, Schleſi n,
Pommern und beide Mecklenburg,

Neben dieſer Abwanderung nach dem Weſten,
welche in der Abſicht ausgeſührt wird, dort
dauernden Aufenthalt zu nehmen, kommt ins
beſondere für die Arbeiter die ſogenannte „Sachſen
gängerei“ in Betracht, unter der man haupt-
ſächlich die Abwanderung während einiger Monate
zum Zwecke der Feldbearbeitung verſteht. Welchen
Umfang dieſe allein in dem Jahre 1889 an-
genommen hat, zeigen nachfolgende Zahlen.
Aus den Kreiſen der Landwirthſchaft betheiligten
ſich an der Sachſengängerei in den Provinzen
Oſtpreußen, Weſtpreußen, Schleſien und Poſcen
im erſten Vierteljahr nahezu 30000 männliche
und weibliche) Arbeiter, im zweiten Vierteljahr
46 654, im dritten 10 249, im vierten 4885,
insgeſammt in dem ganzen Jahre 47 407 männ-
liche und 44331 weibliche Arbeiter, zuſammen
91738. Die Sachſengängerei iſt alſo in den
beiden erſten Vierteljahren erheblich ſtärker ge
weſen, als in den beiden letzten, was ſich daraus
erklärt, daß in dieſer Zeit der Bedarf an
Arbeitskräften regelmäßig ſtärker iſt.

Für die dem Oſten ſo verloren gegangene
Arbeitskraft iſt in dem bezeichneten Jahre vor

übergehend durch ruſſiſche und galiziſchpolniſche
Arbeiter Erſatz zu ſchaffen verſucht worden; ihre
Zahl hat aber nur 21367 betragen, ſie reichte
alſo lange nicht aus, um den Verluſt zu decken,
zumal wenn man bedenkt, daß außer den
91738 Sachſengängern noch 12296 ländliche
Arbeiter in demſelben Jahr über See aus-
wanderten.

Hiermit iſt eine der weſentlichſten Ur-
ſachen der Nothlage unſerer öſtlichen
Land wirthſchaft ziffernmäßig feſtgeſtellt.
Der Arbeitermangel, ſei es daß er in Aus-
wanderung, ſei es daß er in vorübergehender
oder dauernder Abwanderung nach dem Weſten
beſteht, führt eine ſtarke Vertheuerung der
Produktionskoſten herbei, und dennoch kann dieſe
Vermehrung der Koſten nicht an den Verkaufspreis
geſchlagen werden, weil dieſer ſich nach dem all
gemeinen Weltmarktpreis richtet. Um dem Uebel-
ſtande wenigſtens theilweis abzuhelfen, empfiehlt
ſich eine größere Seßhaftmachung der
Arbeiter im Oſten, die auch ſür die weſtlichen
Gegenden ein Gewinn ſein würde inſofern, als
ſie von der ſtarken Zuwanderung von Arbeits
kräften befreit werden, die hier auf die Höhe des
Lohns einen Druck ausüben und die Unzufrieden
heit vermehren helfen, ja viel zur allgemeinen
Beunruhigung beitragen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Am

Freitag hatte der Kaiſer auf dem Tempelhofer
Felde in Gegenwart der in Berlin eingetroffenen
Offiziere ſeines britiſchen Regimentes das erſte
Garde-Dragoner- Regiment beſichtigt. Der Be
ſichtigung folgte ein Mahl im Regimentskaſino,
bei dem der Kaiſer einen Trinkſpruch auf das
Wohl ſeiner Großmutter, der Königin von Eng
land, ausbrachte und ein Telegramm an dieſelbe
ſandte. Sonnabend beſichtigte der Kaiſer die
Gardeküraſſiere und Gardeulanen der Prüfung
folgte ein Exerziren im Feuer. Dem militäriſchen
Schauſpiele wohnten ouch die in Berlin zur
Zeit gegenwärtigen Fürſtlichkeiten bei, darunter
der Kronprinz von Griechenland und der Prinz
Leopold von Bayern. Sonnabend Abend war
Hofkonzert im Neuen Palais. Sonntag Vor-
mittag empfing der Kaiſer die Profeſſoren
Döpler und Prell. Der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin von Griechenland haben
Berlin wieder verlaſſen. Wie aus Berliner
Hofkreiſen verlautet, wird im Laufe dieſer
Woche der z. Z. zum Kurgebrauch in Bad
Ems weilende König Oskar von Schweden
zum Beſuch des Kaiſers in Berlin und Pots-
dam eintreffen. Der König gedenkt zuvor der
Kaiſerin Friedrich in Kronberg einen Beſuch zu
machen. Wie man hört, iſt ihm der Emſer
Aufenthalt gut bekommen und erfreut er ſich
eincs durchaus befriedigenden Befindens.
Unſer Kaiſer wird am 23. d. M. in Kiel ein
treffen, daſelbſt einige Tage verweilen und dann
ſeine Nordlandsreiſe von dort aus an-
treten.

Fürſt Friedrich von Waldeck-
Pyr mont hat ſich in Nachod in Böhmen mit
der Prinzeſſin Bathildis zu Schaum-
burg-Lippe verlobt. Fürſt Friedrich iſt
am 20. Januar 1865 geboren und folgte am
8. Mai 1893 ſeinem Vater, dem Fürſten Georg
Victor, in der Regierung beider Länder. Er
war damals Lieutenant im 3. GardeUlanen
Regt. und wurde am 16, Mai als Major à la

suite deſſelben geſtellt. Die Braut, Prinzeſſin
Bathildis, iſt am 21. Mai 1873 als zweite
Tochter des Prinzen Wilhelm zu Schaumburg-
Lippe und der Prinzeſſin Bathildis, geb. Prin
zeſſin von Anhalt, geboren. Jhre ältere
Schweſter iſt die Königin Charlotte von
Württemberg der regierende Fürſt Georg und
der Prinz Adolph ſind Vettern von ihr.

Der Hofmarſchall des Kaiſers, Graf
Max Pückler, der vor einigen Monaten an
einem Magenleiden ſchwer erkrankt war und u.
A. auch den Kaiſer nicht nach Abbazia begleiten
konnte, hat ſich jetzt aus Geſundheitsrückſichten
genöthigt geſehen, ſeinen Abſchied aus dem
Hofdienſt zu erbitten.

Kolonialparade vor dem Kaiſer.
Wie verlautet, hat der Kaiſer befohlen, daß ihm
die Verſtärkung unſerer ſüdweſtafrikaniſchen, jetzt
kaiſerlich geword. nen Schutztruppe, welche unter

Führung des Kompagnieführers in der oſt-
afrikaniſchen Schutztruppe, von Perbandt, in
dieſem Monat von Hamburg aus in der Stärke
von 8 Offizieren und etwa 250 Mann nach
Südweſtafrika abgehen ſoll, vor ihrer Abreiſe
perſönlich vorgeſtellt wird. Die betreffenden
Offiziere und Mannſchaſten ſammeln ſich zu
dieſem Behufe dieſer Tage in Berlin, um mit
ihren neuen Uniformen verſehen nnd ausgerüſtet
zu werden. Sie werden ſodann am 15. Juni
nach Potsdam befördert und dort vom Kaiſer
beſichtigt werden.

Kaiſer und derDer deutſche
Berliner Brauereikrieg. Der preußiſche
Miniſter des Jnnern hat, wie die „Poſt“ hört,
den Berliner Polizeipräſidenten aufgefordert,
einen Bericht einzureichen über den Berliner
Brauereiboykott. Der Bericht ſoll alsdann dem
Kaiſer auf eigenen Wunſch überreicht werden,

Angeſichts der grauenhaften Kataſtrophe
in der Familie des Berliner Malermeiſters
Seeger und anderweitiger Klagen über die Ver-
luſte der Handwerker bei Schwindelbauten wird
dort jetzt eine Statiſtik angeſtrebt, welche ziffer-
mäßige Nachweiſe über das Treiben
der Bauſpekulanten und die hierdurch
hervorgerufene Verluſte erbringen ſoll. Am
beſten wäre es, die gewerbsmäßigen Ban-
leroiteure und alle die, welche den Manife-
ſtationseid abgelegt haben, durch volle Namens-
nennung der O ffentlichkeit bekannt zu geben, dann
wüßte Jeder, woran er wäre, und cs würde
ſchon anders werden.

Der deutſche Kolonialrath hat am
Sonnabend Nachmittag nach dreitägigen Ver-
handlungen ſeine Arbeiten, die diesmal nur in
Verwaltungsſachen, beſonders in der Begutach-
tung einer Grundbuchordnungfür deutſch
oſtafrika beſtanden, zu Ende geführt. Zur
Sprache kam übrigens auch die Angelegenheit
des Kanzlers Leiſt, doch konnten ſich hierüber
die Regierungsvertreter nicht äußern, weil die
Unterſuchung noch im Gange iſt. Es wurde,
wie ſ. Z. im Reichstage, zugeſagt und das gegen
alle als ſchuldig befundene unnachſichtig vorge-
gangen werden ſoll.

Ein neuer Organiſationsplan für
das Handwerk ſoll ausgearbeitet werden,
nachdem der vorjährige Entwurf in allen zu
Meinungsäußerungen aufgeforderten Fachkreiſen
die abfälligſte Beurtheilung gefunden hatte. Es
beſtätigt ſich, daß, nachdem man im vorigen
Jahre vergebens verſucht hatte, die einander
ſchroff gegenüberſtehenden Anſchauungen der
Jnnungs- und Nichtinnungskreiſe zu vereinigen,
nunmehr der Verſuch gewacht werden ſoll, eine
völlig von einander getrennte Organiſation für
Jnnungs- und Nichtinnungs-Handwerker zu
ſchaffen.

Eine Konvertirung der Apro-
zentigen Papiere des deutſchen Reiches
und Preußens in 3!,prozentige iſt in
abſehbarer Zeit ganz ſicher zu erwarten. Die
Zinſenerſparniß wird eine ganz erhebliche ſein,
die Jnhaber dieſer Popiere werden freilich nicht
gerade davon erbaut ſein. Der Börſenkurs der
Aprozentigen Papiere hat in den letzten Wochen
mehrere Prozent verloren und iſt dem Kurſe
der 3 prozentigen Papiere recht nahe gekommen.

DerneuePoſtzeitungstarif. Die
geplanten Abänderungen in Bezug auf den Tarif
für die Beförderung der Zeitungen durch die
Poſt ſollen ſich in erſter Reihe darauf erſtrecken,
daß die Gebühren nach der Häufigkeit des Er
ſcheinens und dem Gewichte der Eiuzelnummer
des Blattes bemeſſen werden ſollen.

Die Novelle über die Abänderung der
Strafprozeßordnung und des Gerichts

verfaſſungsgeſetzes wird vorausſichtlich
ſchon dieſer Woche in den Bundesrathsaus-
ſchüſſen in zweiter Leſung berathen werden ſo
daß berechtigte Hoffnung vorhanden iſt, daß der
Entwurf fertig ſein wird, bevor die diesjährigen
Sommerferien des Bundesraths beginnen, und
dem im Herbſt zuſammentretenden Reichstage
n eine der erſten Vorlagen unterbreitet werden
ann.

Belgien. Jn Belgien bereitet ſich ein
ernſter Verfaſſungskonflikt vor. Am 12.
Juni läuft das Mandat der gegenwärtigen
Repräſentantenkammer ab, und jedes weitere Tagen
wäre nach dem Wortlaut der Verfaſſung un-
geſetzlich. Die ſchutzzöllneriſche Mehrheit des
Hauſes will aber höhere Zölle durchſetzen und
weil dieſe lange Verhandlung hervorrufen werden,
weitertagen. Die Liberalen wollen indeſſen vom
12. ab nicht mehr in der Kammer erſcheinen.
Die Regierung hat den Senat auf den 11.
Juni einberufen, obwohl der Senat verfaſſungs-
mäßig nur ſo lange tagen darf, wie die
Repräſentantenkammer rechtmäßig beiſammen iſt.

Oeſterreich-Ungarn. Die Wiederer-
nennungdes ungariſchen Miniſteriums
Weckerle iſt nach zahlreichen Hin- und Her-
ſchiebereien, bei welchen es ſich vornehmlich um
die Perſon des Juſtizminiſters Szilagyi, des
geiſtigen Vaters des Civilehegeſetzes gehandelt
hatte, erſolgt. Der Juſtizminiſter bleibt im Amte,
hingegen hat Miniſterpräſident Weckerle auf
beſondere Garantieen zu Gunſten des Civilehe-
geſetzes verzichtet, da ollgemein die Annahme
veſteht, es werde ohne Weiteres im Oberhauſe
des ungariſchen Reichstages angenommen werden.
Die Zeitungen billig en dieſe Entſcheidung.

Frankreich. Jn Paris jubelt man jetzt
dem neuen Miniſterium zu, weil der Miniſter
Hanotaux in der Deputirtenkammer den ſchärfſten

Proteſt gegen das neue Kolonialab-
kommen zwiſchen England und dem
Kongoſtaat vorgetragen hat. Das gefällt
den an große Worte gewöhnten Franzoſen un
gemein und es regnet Anerkennungsadreſſen.
Beide Kammern haben auch ſchon eine größere
Summe bewilligt, damit die Rechte Frankreichs
auf das ſtreitige Gebiet des Kongoſtaates an
Ort und Stelle wahrgenommen werden können.
Praktiſch hat der franzöſiſche Einſpruch wenig
Bedeutung; das umſtrittene Gebiet gehört heute
in Wahrheit Arabern und Wilden, und dieſe zu
vertreiben, iſt bei der großen Entfernung nicht
ſo leicht. Jn Tonkin hat ein Zuſammen-
ſtoß zwiſchen Franzoſen und Piraten
ſtattgefunden. Die Erſteren verloren 15 Mann.

Jtalien. Jn Rom bleibt die politiſche
Lage flau. Alle Bemühungen des Miniſter
präſidenden Crispi, ein feſtes, alle Parteien um-
faſſendes Kabinet zu ſichern, das dann auch die
Annahme der neuen Finanzreformen im Prinzip
verbürgte, ſind erfolglos, er muß verſuchen,
ſich mit ſeinen alten Kollegen durchzuſchlagen,
ſo gut es gehen will, andernfalls aber die
Kammern auflöſen. Daß andere Politiker
erſt recht keinen Erfolg haben werden,
wird zugegeben, aber trotzdem kenn man
nicht zu einer Einigung kommen. Aus
den Schwefeldiſtrikten auf Sizilien,
in denen ſchon Jahre lang die traurigſten Ver-
hältniſſe herrſchen, kommen ernſte Nachrichten.

Jn Folge der Schließung von zahlreichen
Schwefelwerken und Arbeiterentlaſſungen ſind
die Löhne derart herabgedrückt, daß 3000
Arbeiter in Caltaniſetta ihre Thätigkeit
einſtellten. Die Eigenthümer drohen, in den
nächſten Tagen die Gruben völlig zu ſchließen,
wenn der Ausſtand andauern ſollte. Es würden
dann 8000 Perſonen brotlos werden. Die
Haltung der Arbeiter, unter denen grenzenloſes
Elend herrſcht, iſt drohend.

Rußland. Der Czar hat der katholiſchen
Kirche eine Konzeſſion gemacht. Die ruſſiſche
Regierung hob nämlich für die katholiſchen
Bſſchöfe das bisherige Verbot der Rom-
reiſe auf, aus dem Paß wurde der erforder-
liche Vermerk beſeitigt. Der Erzbiſchof von
Mohilow iſt bereits in der ewigen Stadt einge-
troffen. Der Thronſolger Nikolaus reiſt Mitte
Juni nach London.

Portugal. Trotz der Vermittelung Eng-
lands ſcheint die Ausſicht auf eine baldige Bei
legung des Zwiſtes zwiſchen Portugal
und Braſilien nur gering zu ſein. Liſſaboner
Nachrichten laſſen erkennen, daß zu dem Ab-
bruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
beiden Staaten das Verhalten des portugieſiſchen
Flottenkommandanten Caſtillo gegenüber den

V Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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flüchtigen braſilianiſchen Jnſurgenten nur den
letzten Anſtoß gegeben habe der wahre Grund
ſei darin zu ſuchen, daß Portugal und die
portugieſiſche Kolonie in Rio de Janeiro von
der einflußreichen und zahlreichen Partei der
„Nations“ als die gefährlichſten und thätigſten
Förderer des Aufſtandes der Admirale Mkello
und Saldanho da Gama hingeſtellt werden,
welche Anſchuldigung auch zur Folge hat, daß
in der letzten Zeit täglich ſich wiederholende
Ausſchreitungen gegen Mitglieder der
portugieſiſchen Kolonie in Braſilien
vorkommen.

Hrient. Der Sohn des deutſchen
Votſchafters Fürſten Radolin in Kon-
ſtantinopel, Wilhelm Friedrich, deſſen Pathe der
deutſche Kaiſer iſt, iſt in Bruſſa geſtorben.
Zwiſchen Druſen und Cirkaſſiern fand in
der Gegend von Beirut ein blutiger Zu-
ſammenſtoß ſtatt, wobei 30 Perſonen ge-
tödtet wurden. Zur Dämpfung der Krawalle
iſt Militär an den Schauplatz der That ab-
geſandt. Aus Bulgarien liegt etwas
Neues von Belang nicht vor.

Amerika. Der Bürgerkrieg in
Centralamerika. Nach einem Telegramm
aus New-Hork iſt der bisherige Präſident von
San Salvador, Ezeta, in Panama angekommen.
Jn der letzten Schlacht zwiſchen Regierungs
truppen und Jnſurgenten ſollen nach ſeiner
Mittheilung 3000 Mann gefallen und 7000
verwundet ſein, was für zentralamerikaniſche
Verhältniſſe aber doch etwas gar zu reichlich er-
ſcheint. Ezeta behauptete, ſeine Niederlage wäre
auf eine Jntervention Guatemala'e zurückzu-
ſühren, das 4000 Soldaten der Aufſtändiſchen
zu Hilfe geſchickt hätte. Jn San Salvador hat
der General Gutiarren die Direktion über-
nommen.

Aſien. Der Aufſtand in der Mand-
ſchurei macht der chineſiſchen Regierung nach
gerade doch Sorgen. Der General Ting werde
nach Kirin geſandt, um die Rebellion nieder
zuſchlagen. Die dortigen chineſiſchen Koloniſten
empfingen Ländereien pachtzinsfrei für 40 Jahre.
Obwohl erſt 38 Jahre verſtrichen ſind, verlangen
die Mongolenführer jetzt Zinszahlung und werden
hierin durch eine Entſcheidung des Militär-
gouverneurs in Kirin unterſtützt. Die Koloniſten
Jeiſteten Widerſtand, Der Anſchluß von Räuber-
banden gab der Bewegung die Form eines
bewaffneten Aufſtandes gegen die
kaiſerliche Auto rität. General Ting iſt
angewieſen, alle Ungeſetzlichkeiten abzuſtellen.
der Aufruhr in Koreag, zu deſſen Dämpfung
mehrere tauſend Mann chineſiſcher Truppen ab
geſandt ſind, hat nun auch eine Einmiſchung der
japaniſchen Regierung hervorgerufen, die gerade-
ſo, wie China die Oberhoheit über Korea bean-
ſprucht. Auch aus Japan ſind daher Truppen
nach Korea unterwegs, und es iſt vaher nicht
ausgeſchloſſen daß ſich die beiden großen aſi
atiſchen Reiche um den Vaſallenſtaat noch in die
Haare gerathen.

Provinz unb Umgegend.
Weißenfels, 11. Juni. Am Sonntag

Morgen gegen 4 Uhr ſuhr unweit der hieſigen
Station ein von Leipzig kommender Güter-
zug auf einen ſtehenden gleichartigen Zug, ſo
daß vier Wagen völlig zertrümmert und
wie gemeldet wird, noch ſechs weitere beſchädigt
wurden. Der letztere Zug war für den geſtrigen
Abend zum Abfahren beſtimmt geweſen und ſtand
nur der Wagentrain ohne Lokomotive auf dem Ge
leiſe. Es ſei erwähnt, daß die Wagen mit Gütern
(Zucker, Cigarren 2c.) beladen waren. Die
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Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg Höcker.

(12. Fortſetzung.)

5. Kapitel,
Kommiſſar Wachtel befand ſich in der denkbar

ſchlechteſten Laune. Eine ebenſo mühevolle wie
vergebliche Arbeit lag hinter ihm. Er hatte ſo
wohl die Privatwohnung, als die Kanzleiräum-
lichkeiten des verhafteten Rechtsanwalts einer
gründlichen Durchſuchung unterzogen, ohne in
deſſen irgend etwas Belangreiches zu finden oder
zu entdecken, was Aufſchluß über die Beweg-
gründe zu der von Wilſer ſelbſt eingeſtandenen
ſchrecklichen That zu geben vermocht hätte.

Nur in dem Schlafzimmer Arthurs hatte
Wachtel eine kleine Entdeckung zu machen ver-
mocht. Jn dem Ofen war nämlich vermuthlich
erſt in letztverfloſſener Nacht, eiwas Papier ver-
brannt worden ein im Juni immerhin auffälliges
Ereigniß. Dazu kam, daß das Zimmermädchen
auf Beſragen ausdrücklich erklärt hatte, daß ſie
auf Geheiß Frau Wilſers erſt wenige Tage zu
vor ſämmtliche Wohnungsofen ſauber ausge-
räumt hatte weil der Töpfer erwartet wurde,
der die Feuerungsvorrichtungen auf ihren brauch
baren Zuſtand hin unterſuchen ſollte.

Auch eine Bemerkung in dem beſchlagnahmten
Tagebuch Arthurs, die augenſcheinlich ebenfalls
neueſten Datums war, hatte dem Kommiſſar zu
denken gegeben. Als letzten Eintrag in dem
vielbenutzten Notizbuch des Rechtsanwalts hatte
Wachtel nämlich die Worte gefunden

20000 Mark Check Nationalbank, Privat-
konto

Vergeblich aber hatte Wachtel bei dem Per
onal des Verhafteten Umfrage gehalten, ob derſebe in letzter Zeit einen derartigen Poſten ver
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Materalien lagen nach dem Zuſammenſtoß wie
geſät auf dem Bahndamm. Die Räumung des
Geleiſes war bald geſchehen. Der Schaden
dürfte immerhin ein beträchtlicher ſein.

Naumburg, 8. Juni. Jn ſpäter Nacht-
ſtunde vernahm am 4. d. M. der Fiſchermeiſter
Mende von ſeiner Wohnung aus, die ſich zwiſchen
Pforta und Köſen dicht am Saalufer befindet, ein
auffälliges Plätſchern im Fluſſe. Beim näheren
Zuſehen bemerkte er, daß ein Menſch in
der Strömung auf- und niedertauchte. Der
Fiſchermeiſter ſprang raſch in den Kahn und
fuhr der Stelle zu, und es gelang ihm auch,
den mit der Fluth Kämpfenden, einen jungen
Mann, noch lebend ans Land zu
bringen. Jm Lauſe des folgenden Tages
wurde dann die Leiche eines jungen
Mädchens an derſelben Stelle auf
dem Flußgrunde vorgefunden es war die
Leiche der Braut des Geretteten. Das
junge Paar hatte beſchloſſen, vereint in den Tod
zu gehen, weil es von den Eltern nicht die Ge-
nehmigung zur Verheirathung erhalten konnte.
Die Perſönlichkeit des Paares iſt durch die An-
gaben des geretteten jungen Mannes vollſtändig
feſtgeſtellt.

Jn Eisleben ſind wieder mehrere ſtärkere
Erderſchütterungen verſpürt worden, die
ſich bis in die Unterſtadt, wo man bisher noch
nichts davon verſpürt hatte, erſtreckten. Man
fängt nun doch an, beſorgter in die Zukunft zu
ſehen. Welche Preiſe trotz der ſchlechten
Zeiten und insbeſondere unter Berüchſichtigung
der Verhältniſſe, in Eisleben, für Apotheken
gezahlt werden, ergiebt der jüngſt erfolgte
Verkauf der dortigen Löwenapothekte. Vor etwa
20 Jahren wurden für dieſe etwa 48090 Thlr.
gegeben, vor 10 Jahren wechſelte der Jnhaber
und erhielt 110000 Thlr. und jetzt iſt dieſe
Apotheke ſür 170000 Thlr. in andere Hände
übergegangen. Dabei hat die Einwohuerzahl in
den letzten 10 Jahren nicht zugenommen und in
dem 1 Stunde ent'ernten Dorſe Helbra mit
7 000 Einwohnern iſt inzwiſchen auch eine Apotheke
errichtet worden.

f Erfurt, 9. Juni. Der Städtetag der
Provinz Sachſen wurde heute unter dem
Vorſitz des Oberbürgermeiſters Schneider hierſelbſt
abgehalten. Zu ſtellvertretenden Vorſitzenden
wurden Oberbürgermeiſter Bötticher-Piagdeburg
und Stadtverordneten Vorſteher Gneiſt Halle
gewählt. Die Bürgermeiſter Schmidt Halle
und Lange-Erſurt berichteten über die Wirkung
der neuen Steuergeſetze auf die Gemeindeſteuern.
Die Verſammlung ſtimmte im allgemeinen den
Vortragenden zu. Beſchlüſſe wurden nicht ge
faßt. Der nächſte Städtetag ſindet in Halber-
ſtadt ſtatt.

Erfurt, 9. Juni. Die Thüringer Ge-
werbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung in Erfurt
zeigt als einen ihrer Glanzpunkte den von den
Erfurter Gärtnern arrangirten Wintergarten
mit großartigen und ſeltenen tropiſchen Pflanzen,
der bis zum zehnten Juni in ſeiner vollen
Schönheit unterhalten werden ſoll, während die
Ausſtellung gärtneriſcher Erzeugniſſe im Freien
volle fünf Monate, bis erſten Oktober an-
dauern wird. Wirklich eine Kraftprobe der
Gärtnerei! Am 16. Juni beginnt in der Garten
bauhalle auf vier Tage die große internationale
Hundeſchau des Verbandes lynologiſcher Verei e,
eine Veranſtaltung, die in dieſem Umfange zu
ſehen ſonſt nur den Bewohnern der größten
Städte geboten wird. Daran ſchließt ſich
die große Gemäldeausſtellung des Verbandes
der Kunſtvereine weſtlich der Elbe. Jm
September beginnt die Gemüſe- und Obſtaus-

einnahmt oder verausgabt hatte;
wußte ſich zu erinnern und der Bureauvorſteher
meinte, daß ſich dieſe Bemerkung auf kein that
fächliches Vorkom mniß beziehen könne, da er in
Geldanlegenheiten die rechte Hand des Ver-
hafteten geweſen und auch die Verrechnung des
auf der Nationalbank befindlichen Depots zu
ſeinen Obliegeuheiten gehört habe.

Wachtel hielt es für das Richtigſte, ſich ohne
Zögern nach der Nationalbank zu begeben.

Dort wußte man noch nichts von dem ſenſa
tionellen Tagesereigniſſe. Wachtel ließ den
Hauptkaſſirer rufen und erkundigte ſich bei dieſem
nach dem Stand der Angelegenheit.

„Herr Wilſer hat heute Vormittag erſt einen
Check präſentiren und 20000 Mark abheben
laſſen,“ ſagte der Kaſſirer ſogleich, erſichlich be
unruhigt. „Die Sache iſt doch hoffentlich ganz
in Ordnung?“

„Woraus ſchließen Sie das Gegentheil ſrug
der Kommiſſar ſtatt einer Antwort.

Der Kaſſirer ſchaute nachdenklich darein.
„Hm“, meinte er dann. „Mir kam die Sache

heute Morgen verdächtig vor, obwohl die Unter
ſchrift des Herrn Rechtsanwalts zweifellos echt
war. Ich frug deshalb durch den Fernſprecher
erſt in der Kanzlei und dann, als mir die Aus
kunft von dort geworden, Herr Wilſer befinde
ſich in ſeiner Privatwohnung in dieſer an. Der
Herr war ſelbſt am Telephon und beſtätigte die
Echtheit des Checks, ja, als ich ihn darauf auf-
merkſam machte, daß der Vorzeiger des Werth
papieres einen wenig vertrauenerweckenden Ein
druck auf mich mache, der Check vielleicht ge
ſtohlen oder dem rechtlichen Jnhaber ſonſt ab
handen gekommen iſt, antwortete Herr Wilſer
ſehr gereizt, ich möchte ihn mit weiteren Anfragen
verſchonen und das Geld an den Vorzeiger ohne

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Orzan der Merſeburger Kreisberwaltung'
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euſtag, den 12. Jan.
ſtellung. Jm Uebrigen iſt die reich gegliederte
Geſammtausſtellung ſeit mehreren Wochen fertig
und deren Beſuch wirklich anzuempfehlen. Welche
Bedeutung ihr beigelegt wird, bekundet der Beſuch
des preußiſchen Handelsminiſters Herrn von
Berlepſch.

f Eiſenach, 10. Mai. Fritz Reuters
Wittwe iſt am Sonnabend Mittag in Eiſenach
geſtorben. Louiſe Reuter hat ihrem Gatten,
der am 12. Juli 1874 geſtorben iſt, um nahezu
volle zwanzig Jahre überlebt. Daß Reuter ge
worden iſt, was er war, nicht blos ein platt-
deutſcher Geſchichtenerzähler, ſondern ein wahrer
Dichter, verdankt er nächſt ſeinem Genie ſeiner
Frau. Von ſeinen Feſtungsjahren hatte Reuter
ein ſchweres Magenleiden mit heimgebracht, welches

ſich in krankhaften bald mehr, beld minder
häufigen unbezwingbaren Neigungen zum Trinken
äußerte. Das Leiden ward vielfach erkannt, von
Reuter hieß es in den vierziger Jahren, wo er
planlos und ziellos dahinlebte, in ſeinen Be
kanntenkreiſen allgemein: „Er triakt!“ Er zerfiel
deshalb auch mit ſeinem Vater, dem Bürgermeiſter
Reuter in Stavenhagen und nach deſſem Tode rettete
ihn vielleicht nur die Freundſchaſt Fritz Peters,
des ſpäteren Okonomierathes, vom völligen
Untergang. Jn dieſer Zeit lernte Reuter „ſeine
Lowiſe“, eine Erzieherin, deren Vater Paſtor
geweſen war, kennen. Die Neigung des vierzig-
jährigen Mannes war eine aufrichtige, ſie wurde
warm erwidert, aber Reuter war nichts, er
hatte nichts und, wie die Leute ſagten, er trank.
Was da werden ſollte, war ſchon abzuſehen.
Der Dichter hatte bis dahin nur kleinere Sachen,
die im engen Kreiſe bekannt wurden, geſchrieben,
ſiedelte dann nach Treptow an der Tollenſe in
Pommern über und wurde Hauslehrer. Der
Zuſtand des Dichters ſcheint damals bedenklich
geweſen zu ſein, ſein Freund Fritz Peters entſchloß
ſich zu einem entſcheidenden Schritte und er führte
die Vraut eines Tages in das Zimmer des Leidenden,

als dieſer ſchwer darniederlag. Mitleid und
Liebe gewannen ihr Recht, die Ehe ward ge-
ſchloſſen, und ſie iſt außerordentlich glücklich,
wenn auch kinderlos geweſen. Der ſanfte Ein
fluß ſeiner Frau übte auf Reuter's Geſundheit
die beſte Wirkung, nun erſt kam er zum gedeih-
lichen, poetiſchen Schaffen. Sein erſtes Buch
„Läuſchen und Rimels“ gab er im Selbſtverlag
heraus, und Louiſe Reuter verpackte die Bücher
ſelbſt ſür die Verleger. Jhr ſehr beſcheidener
Haushalt beſſerte ſich von da ab ſtetig, jedes
neue Buch brachte neue Ehre und neuen Gewinn,
und geſtatteten dem Dichter, die engen Verhält-
niſſe zu verlaſſen und nach Nevubrandenburg
überzuſiedeln. Der großartige Ecfolg ſeiner
Dichtungen, beſonders der „Stromtid“, machten
Fritz Reuter in wenigen Jahren zum reichen
Manne, und in der Mitte der ſechsziger
Jahre erbaute er ſeine prächtige Villa
in Eiſenach am Fuße der Wartburg, die er 1868,
nachdem er ſchon mehrere Jahre in Eiſenach
gewohnt, bezog, und wo er bis zu ſeinem Tode
am 12. Juli 1874 lebte. Die Auffaſſung, die
Villa ſei ihm geſchenkt, iſt unzutreffend. Ge-
ſchenkt hat ihm nur ſein Nachbar, der Groß-
herzog von Sachſen Weimar ein Stück Land
zur Vergrößerung, der Bau ſelbſt iſt auf
Reuters Koſten ausgeführt und wurde bei
dem ſchwierigen Terrain ſehr theuer. Louiſe
Reuter iſt in Wahrheit ein Schutzgeiſt des
Dichters geweſen ſie hat ihn mit aufopfernder
Hingabe gepflegt, und Reuter ſprach nicht anders
als mit inniger Verehrung und rührender Lebe
und ſchalkhafter Zärtlichkeit von ſeiner „Lowiſe“.
Jhre Grabſchriſt hat der Dichter einſt ſelbſt in
einer qualvollen Schmerzensnacht aufgezeichnet,

jegliche Legitimationsprüfung auszahlen natür
lich mußte ich gehorchen.“

„Wann wurde Jhnen der Check präſentirt
frug Wachtel intereſſirt.

Es mag um zehn Uhr Vormittags geweſen
ſein, die Bank war eben erſt geöffnet worden,“
lautete die Antwort.

„Wie ſah der Vorzeiger aus
„Hm, ein Menſch von etwa dreißig Jahren,

blaß, bartlos, rothhaarig, eine richtige Verbrecher
phyſiognomie ich hätte dem Menſchen kein
Mark auf ſein Geſicht geborgt, er ſtrich die be
deutende Summe mit einer Gier ein und ent
fernte ſich in ſolcher Haſt, daß ich trotz der
ſtrengen Ordre des Herrn Rechtsanwalts mir
doch Vorwürfe wegen Auszahlung des Geldes
machte, zumal

Er unterbrach ſich und hüſtelte verlegen.
„Zumal?“ ſrug Wachtel raſch, dem die Un

ſchlüſſigkeit des Anderen nicht entgangen war.
„Hm“, hüſtelte der Kaſſirer von neum. „Es

iſt Unſinn, überhaupt davon zu ſprechen
aber der Check befand ſich im unappetitlichſten
Zuſtande es hat faſt den Anſchein, als ob
er geradezu mit blutigem Daumen angcefaßt
worden ſei.“

„Zeigen Sie mir ſofort das Papier!“ gebot
der Kommiſſar mit rauher Stimme.

„Ach, Sie brauchen nicht gleich ein Verbrechen
zu wittern,“ verſuchte der Kaſſirer zu ſcherzen.
„Der Menſch mag Naſenbluten gehabt haben;
ich führte es ja auch nur zur Charakteriſtik des
Vorzeigers an. Ein Menſch, der mit, ſolch großen
Summen umzugehen pflegt, würde den Chek
ger behandelt und ihn ſauberer vorgezeigt
haben.“

Der Kaſſirer hatte Recht Wachtel konnte ſich
ſofort durch den eigenen Augenſchein davon über
zeugen, daß der ſchmale, aus einem ſogenannten

Sie lautet: „Du haſt im Leben Liebe geſät,
Du ſollſt im Tode Liebe ernten.“ Die Ver-
ſtorbene ſoll die Villa mit dem geſammten, zum
Theil ſehr werthvollen Jnhalt der deutſchen
Schillerſtiftung vermacht haben.

Das älteſte Kaffeehaus Leipzigs
und ganz Sachſens, der ſog. „Kaffeebaum“, feiert
in dieſem Jahre das Feſt ſeines 200jährigen
Beſtehens. Es wurde im Jahre 1694 von
einem gewiſſen Chriſtoph Lehmann eröffnet,
Auch Auguſt der Starke ließ ſich ſ. Z. hier
eine Taſſe von dem neuen Getränk reichen.
Dieſes ſand dergeſtalt ſeinen Beifall, daß er
ſich, wie ein Lokalhiſtoriker im „Lpz. Tagebl.
ſchreibt, veranlaßt ſah, auf ſeine Koſten über
der Hausthür des „Kaffeebaums“ das ſteinerne
in eines kaffeetrinkenden Türken anbringen zu
laſſen.

Einweihung der Erinnerungs Turn
halle in Freyburg a. U.

Aus Freyburg, 10. Juni wird geſchrieben
Bereits geſtern Nachmittag und Abend trafen eine große

Zahl Turner aus allen Theilen Deutſchlands in der freund
lich gelegenen alten Unſtrutſtadt ein, herzlich empfangen und
bewillkommt von dem Feſtausſchuß und Ler Bürgerſchaſt,
die bereitwilligſt Quartiere zur Verfügung geſtellt hatte.
Jm Jahnhauſe fand Begrüßung der Gäſte und nach dem
Zapfenſtreich geſellige Vereinigung ſtatt. Nach dem in aller
Frühe des heutigen Feſttages erfolgten Weckruf wurden die
eintreffenden Turner, deren Zahl mehrere Tauſende betrug,
empfangen. Jn den Anlagen des Schützenhauſfes wurde
zum Feſtzuge angetreten in dem Feſtzuge wurden nicht
weniger als 155 Fahnen gezählt. An Autoritäten auf dem
Gebiete des deutſchen Turnweſens bemerkten wir unter den
Feſtgäſten die Herren Dr, med. Ferd. Goetz Lindenau
Leipzig, Profeſſor Dr. Euler, Berlin, Turnlehrer Vier, Dresden,
eine Anzahl Kreisvertreter u. ſ. w. Eingeleitet wurde die Vorſeier
auf dem Schützenhausplatze durch den Vortraz eines von F.
Richter eigens zu dem Feſte gedichteten Weiheliedes. Nach
dem gemeinſamen Geſang des Chorals „Lobe den Herren,
den mächtigen König der Ehren“ hielt Superintendent
Holzhauſendie von Herzen gehende, zu Herzen kommende
Anſprache. Darnach ging es im Feſtzuge durch die
Hauptſtraßen der Stadt nach dem Feſiplatze, dem ehemaligen
Stadtgottesacker, auf dem ſich der impoſante Bau der Er
innerungs- Turnhalle erhebt, erbaut nach dem Entwurfe des
Herrn Architekt Weiden bachLeipzig durch Herrn Maurer
meiſter Rottig, aus Mitteln der deutſchen Turnerſchaft und
der Bürgerſchaft von Freyburg. Nachdem die Träger und Be
gleiter der Fahneu, wie auch die Vertreter der Kreiſe, Gau und
Vereine ſich imHalbkreiſe vor derRuhmeshalle aufgeſtellthatten,
erfolgte die feierliche Uebergabe des Schlüſſels zur Halle durch
den bauleitenden Architekten an den Geſchäftsführer der
deutſchen Turnerſchaſt, Dr. Goetz-Lindenau Leipzig. So
daun ergriff Dr. Goetz das Wort und feierte Jahn als
den Begründer der deutſchen Turnkunſt und als eifrigen
Förderer eines geeinigten Deutſchlands. Hierauf wurde
dem Oberbürgermeiſter Goebel der Schlüſſel zur Halle
und die Stiftungsurkunde übergeben. Nachdem dann einen
Unmenge ſchöner Lorbeerkränze mit prachtvollen Schleifed
am Fuße von Jahn's Gedenkſtein niedergelegt waren un
nachdem man die ſchön eingeriHtete Turnhalle beſichtig
hatte, fand in der Turnhalle die Feſttafel ſtalt. Den erſlen
Toaſt auf den Kaiſer brachte Herr Landrath Bötticher
aus Querfurt aus. Am Nachmittage fand auf der Schützen
hauswieſe ein Turnen zahlreicher Turnvereine ſtatt. Den
Beſchluß bildete eine geſellige Vereinigung in der Sekktkellerei
von Kloß u. Förſter.

Zwei neue entſetzliche Blutthaten
in Halle.

Aus Halle wird vom heutigen Tage (11. Juni)
geſchrieben: Geſtern durcheilte auf's Neue
unſere Stadt die Kunde von zwei grauen-
haften Blutthaten, ein Mord und einem
Mordverſuch. Sonnabend Abend kehrte die
32jährige Frau Becker aus Beeſen einem
etwa Stunden ſüdlich von Halle gelegenem
Dorfe, die mit anderen Frauen in Halleſcher
Flur Kartoffeln gehackt hatte, ober nach
dem Weggang der übrigen noch zurückgeblieben
war, nicht nach Hauſe zurück. Die Angehöcigen
machten ſich in Folge deſſen auf den Weg,
um ſie zu ſuchen und der Bruder fand denn
auch bald auf dem betreffenden Ackerplan beim

r -——-——„——*]h”Chekbuch herausgeriſſene Zettel blutbeflelt war.
Noch mehr aber intereſſirte den Kommiſſar die
Handſchrift des Rechtsanwalts dieſer hatte den
hochzifferigen Check offenbar in größter Eile,
wohl auch in hochgradiger ſeeliſcher Erregung
ausgefüllt, das bewieſen die leicht zitterigen Züge
der ſonſt ſo elaſtiſchen, regelmäßigen Handſchriſt.

Wachtel entſann ſich jetzt plötzlich, daß er in
der Wohnſtube des Ermordeten auf dem Tiſche
ein Schreibzeug hatte ſtehen ſehen er beſchloß,
noch am ſelben Tage ſich davon zu überzeugen,
ob die ſtarkverdünnte Tinte, mit welcher Wilſer
den Check aasgefüllt hatte und die man ſonſt
nur bei Leuten anzutreffen pflegt, welche monate-
lang dieſelbe Tintenflaſche zu benützen pflegen,
aus jenem Schreibzeug ſtammte.

„Hat der Empfänger des Geldes irgend eine
Adreſſe angegeben forſchte Wachtel wieder.

Der Bankbeamte verneinte; ebenſowenig ver
mochte er oder ſeine Kollegen anzugeben, nach
welcher Richtung der Unbekannte beim Verlaſſen
des Banklokals ſeine Schritte gelenkt hatte.

Wachtel beſchlagnahmte den Check, verließ das
Bauklokal, ohne dortſelbſt irgend welche Aus
kunft auf die allſeitig an ihn beſtürzt gerichteten
Fragen ertheilt zu haben, beſtieg an der nächſten
Straßenecke eine Droſchke und ließ ſich nach der
Bergſtraße 146 fahren.
Das Haus wurde immer noch von einer neu

gierigen Menge umlagert; dieſe hatte ſich an
geſichts des vor dem Gebäude haltenden polizei
lichen Leichenwagens womöglich noch verdoppelt.

Wachtel hielt ſich unten nicht auf; haſtig trat
er ins Haus ein und ſtieg die vier Treppen
hinauf. Jn der Wohnung des Ermordeten
wurde dieſer gerade eingeſargt, um alsdann
nach dem Leichenhaus gebracht zu werden.

(Fortſetzung felgt.)
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Nummer 134. 1894. r
Suchen nach der Vermißten deren Korb und
Spaten, welcher letztere mit Blut befleckt war;
die Vermißte aber wurde nicht aufgefunden.
Man machte nun Anzeige bei der Polizei, welche
unverzüglich die eifrigſten Nachſuchungen anſtellte.
Geſtern früh hat man denn auch die Leiche der Un
glücklichen, welche der beſtialiſche Mörder ziemlich
weit in ein Kornfeld geſchleppt hatte, aufgeſunden.
Es liegt ein Luſtmord vor, wie er ſchauder
erregender nicht gedacht zu werden vermag.
Die Leiche iſt ſo grauen haft verſtümmelt,
daß es nicht möglich iſt, davon eine Beſchreibung
zu geben. Es iſt mit ziemlicher Gewißheit an
zunechmen, daß der Mörder derſelbe Unmenſch
iſt, der auch ſchon die Frau Krahmer aus
Nietleben und die Kräuterſammlerin Handke
von hier in der gräßlichſten Weiſe ermordet
und verſtümmelt hat. Nicht nur die Art der
Verſtümmelungen ſpricht dafür, ſondern
auch der Umſtand, daß der Unglücklichen
ebenſo wie den beiden andern ermordeten
Frauen der Rock über den Kopf geworfen
und wie ein Sack zugebunden worden iſt. Be
kanntlich waren bei der ermordeten Frau Krahmer
in dieſen Sack noch ſchwere Steine hineingethan,
um den in die Saale geworfenen Leichnam am
Grunde des Fluſſes feſtzuhalten. Die zweite
Blutthat wurde geſtern Nachmittag 4 Uhr an
der Volksſchule an der Liebenauerſtraße verübt.
Ein unbekannter Mann trat um dieſe Zeit in
das Schulgebäude ein und klingelte bei dem
Hausmann. Als die Hausmannsfrau öffnete,
ſchlug ſie der Fremde mit einem bereitge-
haltenen Beile ohne Weiteres und ohne
auch nur ein Wort geſagt zu haben auf
den Kopf und mit einem zweiten Hiebe in
das Geſicht, ſodaß die Unglückſelige ſofort
blutüberſtrömt zufſammenbrach. Auf ihr Geſchrei
eilte ihr ſiebenjähriges Töchterchen herbei, welches
aber von dem Unhold durch Beilhiebe eben-
falls niedergeſtreckt wurde. Die beiden
andern Kinder flüchteten durchs Fenſter und
ſchrien um Hilfe, ſodaß der Mörder ſich ge
zwungen ſah, ſchleunigſt zu flüchten.
Frau und Kind befanden ſich heute früh
noch am Leben; die Frau hat mehrere tief
gehende Wunden am Kopf davongetragen, dem
Kinde iſt der Unterkiefer zerſchmettert; bei
Beiden iſt der Eintritt des Todes ſtündlich zu
gewärtigen. Der Grund zu der grauſigen
That iſt noch nicht aufgeklärt; ein Raubmord
iſt kaum anzunehmen, vielmehr iſt anzunehmen,
daß auch hier ein Luſtword geplant
war und zwar von demſelben Menſchen, der die
übrigen Freveltheten gethan. Die Polizei ent
wickelt eine fieberhafte Thätigkeit und ſuchte
geſtern Nachmittag die anliegenden Felder ab,
wohin ſich der Mörder geflüchtet hatte. Ein
Arbeiter ven hier iſt verhaftet; ob er aber der
Verbrecher wirkich iſt, ſteht noch nicht feſt.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 11. Juni 1894.
Es heißt ſchon lange, daß nach einem

warmen Winter ein naſſer und kühler
Sommer kommt. Eigentlich klingt's ab
ſonderlich, aber es iſt ſchon oft der Fall ge
weſen und ſcheint auch in dieſem Jahr ſich wieder
einmal bewahrheiten zu wollen. Die aller
modernſten Wetterpropheten haben freilich zeit
weiſe behauptet, der Sommer würde ſehr heiß
und ſehr trocken werden, ſie liebten es, ihre Be
hauptungen durch gewiſſe Erſcheinungen an der
Sonne zu unterſtützen. Frühjahrs Anfang
ſchien ihnen Recht geben zu wollen, aber
hinterher hat es doch auch hier geheißen, daß
wer zuletzt lacht, am beſten lacht. Zum Lachen iſt
freilich die reichlich große Feuchtigkeit, mit der
es ſtellenweiſe ſchon zu viel wird, nicht, aber es
zeigt ſich dabei, daß alte Rezepte mitunter beſſer
ſtimmen, wie neue. Jn der warmen Witterung
war das Wachsthum ſehr weit vorgeſchritten, und
dieübergroße Feuchtigkeit iſt unter ſolchen Umſtänden
kleincswegs mehr ſo erwünſcht. Die Witterung
beginnt auch bereits ihren Einfluß auf die Preiſe
zu üben es geht das daraus hervor, daß an der
Getreidebörſe die außerordentlich tief geſunkenen
Preiſe ſeit dem Anhatten des Regenwetters wieder
emporzuklettern beginnen. Der Landwirthſchaſt
ſind die höheren Preiſe ſchon zu gönnen, aber
mag nur das Wetter nicht bei der Ernte viel
verderben. Auch in Bädern und Sommerfriſchen
hörte man melancholiſch den Regen rieſeln, und
Häuſer und Gelaſſe, die zur Aufnahme von
Sommer- und Badegäſten vorbereitet waren,
bleiben leer. Hoffentlich wird trotz aller
Wetterankündigungen doch noch einem Jeden
zu Theil werden, was er wünſcht. Sommers
Anfang und Johannistag rücken näher
und näher, es kommt auch näher der
dielberufene Siebenſchläfertag. An
dieſe Tage im Juni knüpfen ſich noch
nancherlei alte Geſchichten und Muthmaßungen,
und es fehlt nicht an Leuten, die auch heute
noch feſt und beſtimmt damit rechnen. Johannis-
tag ſoll beſonders den Sonntagslindern glückver
heißend ſein. Aber wenn man unſere heutigen
Jeitverhältniſſe betrachtet, ſieht, wie ſchwer das
Mühen und Ringen und Urbeiten iſt dann iſt
z doch ſchon beſſer, den Sonntagskindern zu
rathen, nicht allein dem Johannistag und dem
dohanniszauber zu vertrauen, ſondern der
ügenen Kraſt, der eigenen Tüchtigkeit und dem
genen Wiſſen! Das ſind die beſten Zauber

blumen für alle Tage des Lebens, mag nun an
ihnen die Sonne hell leuchten oder mögen graue
Wolken den Horizont drohend verhüllen.

Unſer diesjähriges Kinderfeſt,
das 51. ſeit ſeinem Beſtehen, wird, falls nicht un-
günſtiges Wetter die Verlegung des Feſtes auf
einen der zunächſt darauffolgenden Ta,e noth
wendig erſcheinen läßt, am Montag, den 2.
Juli er., abgehalten werden.

Wie uns mitgetheilt wird, ſcheidet mit
dein 1. Auguſt d. J. Herr Landesraty Vorſter
hierſelbſt aus dem Kollegium der hieſigen
Provinzial- Verwaltung aus, um ſeiner ein-
ſtimmig erfolgten Wahl als Landesrath bei der Pro
vinzial- Verwaltung der Rheinprovinz zu Düſſeldorf
zu folgen. Mit dem Weggange des Herrn Landes-
rath Vorſter von hier nach etwa zehrjähriger
Angehörigkeit der hieſigen Provinzial- Verwaltung
verliert nicht vur letztere in ihm einen ihrer
tüchtigſten und geſchätzteſten Decernenten, ſondern
auch unſere Stadt einen ihrer geachtetſten und
beliebteſten Mitbürger, der durch die Leutſeligkeit
und Liebenswürdigkeit ſeines Charalters ſich die
ungetheilte Hochachtung und Verehrung aller der
Kreiſe erworben hat, in denen zu verkehren er
Gelegenheit fand. Die beſten Wünſche für ſeine
Wirkſamkeit und ſein Wohlergehen in ſeiner
neuen amtlichen Stellung folgen ihm von hier
nach.

n. Ueber den Termin der Vollendung
des Neubaues des Provinzial-Stände-
hauſes hierſelbſt wird uns von unterrichteter
Seite mitgetheilt, daß der Neubau höchſt wahr
ſcheinlich ſchon im Frühjahr nächſten Jahres
ſeiner Beſtimmung übergeben werden kann.
Die vom Provinziallandtage bewilligte Bau-
ſumme von 600 000 W. wird jedenfalls zur voll
ſtändigen Fertigſtellung des Neubaues ausreichen,
ſo daß eine Nachtragsſorderung ausgeſchloſſen
iſt. Zu den Koſten der Wandgemälde an den
Treppenaufgängen iſt ſeitens des Herrn Kultus-
miniſters ein Staatsbeitrag in Ausſicht geſtellt,
auch iſt vom Herrn Miniſter die Zujage ſeines
in nächſter Zeit ausgeführten Beſuches unſerer
Stadt behufs Beſichtigung des Neubaues ge-
geben worden.

Bahnhofs Automaten. Zur Be-
quemlichkeit des Publtkums und um Jrrthümern
bei der Benutzung der auf den Bahnhöfen auf-
geſtellten Automaten vorzubeugen, werden dieſe
auf den preußiſchen Staatsbahnhöfen künftig
durch verſchiedenen Farbenanſtrich, und zwar
ſolche für Fahrkarten durch grünen, für Bahn-
ſteigkarten durch orangegelben und für Waaren
durch rothen Anſtrich kenntlich gemacht werden.
Die bereits ausgeſtellten Automaten werden nach
und nach gleichmäßigen Anſtrich erhalten.

n. Am vergangenen Sonnabend Nach-
mittag hielt im „Hotel Rudolph“ hierſelbſt der
hieſige Zweigverein der deutſchen
Lutherſtiftung unter Vorſitz des Horn
Landesrath Vorſter ſeine diesjährige General
verſammlung ab. An Stelle des Herrn Vor
ſitzenden, welcher aus Anlaß ſeines für den
1. Auguſt er, bevorſtehenden Wegganges von
hier nach Düſſeldorf mit der heutigen Ver-
ſammlung den Vorſitz niederlegte, wurde Herr
Paſtor Teuchert zum Vorſitzenden gewählt,
und nahm derſelbe die Wahl, wenn auch
nur als ſtellvertretender Vorſitzender an. Der
hieſige Zweigverein hatte im Jahre 1893 bei
ca. 120 Mitgliedern eine Einnahme, einſchließlich
des vorjährigen Beſtandes, von 259 M 89 Pfg.
An den Hauptverein in Halle wurden als
ſtatutenmäßiger Beitrag 100 M. abgeführt.
Die formelle Rechnungslegung pro 1893 wurde
wegen Abweſenheit des Herrn Schatzmeiſters
vertagt und der Vorſtand ermächtigt, nachdem
dieſelbe erſolgt, dem Rechnungsleger event. Ent
laſtung zu ertheilen. Um auch aus denjenigen
Gegenden unſeres Kreiſes, welche dem Zweig-
vereine noch ferne ſtehen, neue Mitglieder zu
gewinnen, wurde beſchloſſen, eine Anregung auf
geeignete Weiſe zu geben.

(Concert.) Wir machen wiederholt
darauf aufmerlſam, daß morgen, Dienſtag,
das erſte Sommerabonnementsconcert
des Trompetercorps in der „Funken-
bur g“ ſtattfindet. Sollte ungünſtige Witterung
die Abhaltung des Concertes unmöglich machen,
ſo findet daſſelbe am Donnerſtag ſtatt. Zu
dieſem Concert haben die noch ausſtehenden
Winterabonnementosbillets Gültigkeit.

Aus dem Kreiſe, 9. Juni. Bei der
jetzigen fruchtbaren Witterung ſchießt auch das
Unkraut in üppigſter Weiſe empor. Recht
läſtig erweiſt ſich der jetzt in voller Blüthe
ſtehende Häderich. Zahlreiche fleißige Hände
ſind damit beſchäftigt denſelben auszuraufen.
Als beſonders praktiſch erweiſt ſich auch die
ſchon vielfach eingeführte „Hädrich-Schere“ mit
der die Blüthen des Unkrauts abgeſtreift werden,
ſo daß eine Vermehrung derſelben durch Samen
ausfall vermieden wird.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der neue Berliner Dom.) Kommenden Sonn

tag ſoll die Feier der Grundſteinlegung zum neuen
Berliner Dom in Gegenwart des ganzen Hofes ſtattfinden.

(Ju Met) iſt der Branntweinverkauf an
das Militär weſentlich beſchränkt. Wie bereits früher
gemeldet, wurde auf Befehl des Corpskommandeurs Graf
Häſeler der Brantweinverkauf in den Kantinen verboten.
Jetzt iſt auch den Kleinverkäufern in der Stadt von der
Polizei unter Androhung der Konzeſſionsentziehung eröffnet
worden, daß ſie Soldaten blos noch Branntwein zum
Genuß auf der Stelle, aber nicht mehr über die Straße
verkaufen dürfen.

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merfeburger Kreisberwaltung: Dienſtag, den 12. Juni.
(Die Landwirtſchafts- Ausſtellung im

Treptow er Park bei Berlin hat trotz des wenig gün
ſtigen Wetters ſich eines außerordentlich ſtarken Beſuchs
von Berlinern und Fremden zu erfreuen gehabt, und
Tauſende von Landwirthen aus allen Theilen des Reiches
ſind in dieſen Tagen in der Reichshauptſtadt vereint
geweſen. Hotels und Reſtaurants waren beſucht, wie ſeit
Langem nicht, Theaterdireltoren u. ſ. w. machten die ver
gnügteſten Geſichter. Blos die Berliner Stadtbahn hat die
Probe auf ihre Leiſtungsfähigkeit nicht beſtanden. Am
Bahnhof Treptow haben die Paſſagiere viertelſtundenlang
warten müſſen, und ſelbſt an Wochentagen gab es mit zwanzig
und mehr Perſonen beſetzte Coupees. Wie ſoll das erſt werden,
wenn 1896 die große Gewerbeausſtellung ſtattfindet und
ſtatt des Regens ſchönes Wetter eintritt Man gedachte
jetzt einer kleine Probe auf die Leiſtungsſähigkeit der be
ſtehenden Verkehrsmittel zu machen gelungen iſt ſie uicht.

(Der Beſuch der Landwirthſchaftsausſtellung betrug
an den erſten 4 Tagen trotz höherer Eintrittépreiſe und
eines ſehr ſchlechten Wetters in Summa 75000 zahlende
Perſonen. Eine güuſtige Witterung hätte leicht das
Doppelte auf die Beine bringen können. Leider iſt auch der
Sountazsbeſuch durch Regen abermals beeinträchtigt.
Montag Abend 6 Uhr Ausſtellungsſchluß.

(Zum Berliner Brauereikrieg) wird in
dortigen Zeitungen mitgetheilt, daß die Brauerei Friedrich
Reichenkron die Forderungen der Arbeiter bewilligt hat und
auch den Achthnundentag einführen will. Die übrigen
Brauereien verharren bei ihrem Widerſtande. Der Boykott
zieht im Uebrigen immer weitere Kreiſe. Den Brauereien
und Gaſtwirthen haben ſich zehn Jnduſtrielle, darunter fünf
bedeutende Firmen, inſofern angeſchloſſen, als ſie zunächſt
ihre volle Zuſtimmung zu den getroffenen Maßnahmen aus-
gedrückt haben.

gegangen, die Schließung ſeiner 800 Arbeiter beſchäſtigenden
Fabrik in Ausſicht zu ſtellen falls der Kampf noch lauge
ſortdauert. Außerdem haben 16 Jnduſtrielle den betheiligten
Gaſtwirthen die Summe von 600 000 Mark (7) angeboten,
um ſie in den Stand zu ſetzen, mit den Brauereien Hand
in Hand zu gehen. Auch in kaufmänniſchen Kreiſen beginnt
man bereits zu Gunſten der Brauereien ſich zu regen.

(11. Deutſches Bundesſchießen,) Wie aus
Mainz gemeldet wird, hat die Zahl der Anmeldungen
ſür das elfte deutſche Bundesſchießen 2000 überſchritten.
Die Aumeldungen einiger größerer Schützengeſellſchaſten
fehlen noch. Die Zimmer in den Gaſthöfen ſind faſt alle
vergriffen. Dagegen ſind Privatwohnungen noch in großer
Anzahl vorhanden. Jm Laufe der letzten Woche wurden
an die im hiſtoriſchen Feſtzug mitwirkenden Gruppen
1200 Koſtüme ſammt Waffen c. ausgegeben. Die Soliſten
zu Pferde, zu Wageu und zu Fuß ſind in der Zahl dieſer
1200 koſtümirten Zugtheilnehmer nicht inbegriffen.

Ein Major heirathet einen Lapitän.)
Aus Kopenhagen ſchreibt man Zwei hieſige Offiziere
der Heilsarmee, Major Paulſen und Kapitän Marie Hanſen,
wurden dieſer Tage verheirathet. Die Trauung wurde
mit großer Feierlichkeit von der Tochter des Generals
Booth, Mrs. BVoothTucher, die Tags zuvor hier ange
kommen war, vollzogen. Sie trat in einem phantaſtiſchen
indiſchen Koſtüm auf und hielt einen Vortrag, worin ſie
ihre Erlebniſſe und Abenteuer in Jndien ſchilderte.

(Ziviliſation und Reinlichkeit.) Jn
einem Artikel über den König Behanzin war kürzlich im
Pariſer „Figaro“ behauptet worden, daß dieſer Negerſürſt
während der Dauer ſeiner Regierung die Wohlthaten der
Douche nnd der täglichen Waſchungen nicht gekannt habe.
Der franzöſiſche Afrikaforſcher Jean Heß hat darauf eine
Erwiderung gegeben, der wir Folgendes entnehmen „Es
iſt ein großer Jrrthum, zu glauben, daß die Neger ſich
nicht waſchen. Tägliche Waſchungen ſpielen ſogar eine
große Nolle bei den Negern der Küſte des Golfes von
Benin, und wie ſeine Unterthanen, ſo hat gewiß auch
Behanzin ſeine zwei Waſchungen täglich vorgenommen.
Nur in den Küſten-Etabliſſements der Europäer, wo die
Neger ſchwer arbeiten müſſen, verlieren ſie allmählich den
Reinlichkeitsſinn ihrer Raſſe. Jm Jnnern Afrikas widmet
auch der verkommenſte Wilde ſeinem Körper eine Sorge,
die in Europa vielfach noch unbekannt iſt. Jn den Hütten
wird Morgens und Abends von Männern Weibern und
Kindern gewaſchen, geſeift und gebürſtet. Das iſt manch-
mal ein recht drolliger Anblick. Die Seife iſt ſehr primitiv
Aſche und Oel; ebenſo primitiv iſt der Schwamm: eine
Hand voll feiner Wurzeln, und das Waſchbecken: ein hohler
Kürbis. Aber ſo dürftig auch das Material, ſo iſt doch
die Operation gründlich, wie in den feinſten und moderuſten
Badekabinets Europas. Wenn die Neger trotzdem ſo ſcharf
riechen, ſo iſt das eine ſubjektive Naſenfrage denn die Neger
behaupten, daß auch wir Weiße ſür ſie einen ſcharfen un
angenehmen Geruch haben. Der Umſtand, daß die Neger
riechen, ſpricht alſo nicht gegen ihren Reinlichkeitsſinn. Jch kenne
auf der ganzen Welt nur ein einziges Volk, das in dieſer Be
ziehung über ihnen ſteht: die Chineſen Jch erinnere mich noch,
mit welchem Staunen ich einmal an einem chineſiſchen Fluſſe
die Arbeiter bei ihrer Toilette beobachtet habe. Zuerſt
wuede ein allgemeines Flußbad genommen und das Waſchen
im Großen verrichtet. Dann kam die Arbeit im Einzelnen.
Jeder Mann hatte einen Schwamm für die Ohren, einen
für die Naſe, einen für den Mund, und mit einer feinen,
im Bogen geſpannten Bambusklinge wurde ſo ar die Zunge
geſchabt. Bei allen Naturmenſchen, mit denen ich in Be
rührung kam, habe ich eine ähaliche Sorgfalt für die
körperliche Sauberkeit beobachtet. Der Sinn dafür iſt
inſtinktiv, kein Luxus, nichts Anerzozgenes die Reinlichkeit
iſt bei den Naturmenſchen keine Eigenſchaft, ſondern ein
Bedürſniß.“

(Verunglücktes Luftſchiff.) Beim Volksfeſt
auf dem Sandervaſen zu Würzburg ging der Fallſchirm-
ballon des Herrn Lattemann mit deſſen Begleiterin Frl.
Paulus in die Höhe. Der Wind erfaßte den Ballon jedoch
ſo raſch, daß er auf Baumeshöhe an den Fabrikſchlot einer
Lackirerei ſtieß, dieſen niederriß und der Ballon felbſt in
Stücke ging. Frl. P. ſtürzte auf einen Baum, kam indeß
mit leichten Verletzungen davon.

(Verhaftete Falſchmünze r.) Die Hamburger
Kriminalpolizti verhaftete zwei in Eimsbüttel wohnhafte
Falſchmünzer, einen Lithographen und einen Kaufmann.
Man fand auf Millionen ſich beziffernde, vorzüglich aus
geführte engliſche Fünfpfund- und amerikaniſche Fünf-
dollarNoten, von welchen ein Theil bereits im Umlauf iſt.

(Galeerenſtrafe in Deutſchland.) Man
ſchreibt der Frankf. Ztg. Es mag wohl weiteren Kreiſen
eiwas unwahrſcheinlich klingen, daß wir in Deutſchland
lange ſchon, bevor wir Millionen auf Millionen für die
Schaffung einer Flotte auszugeben begannen, das ſchöne
Juſtitut der Galeerenſtraſe beſeſſen haben. Und doch iſt
dem ſo. Als die Wildſchützen in Bayern vor 100 Jahren
wieder einmal allüppig wurden es war die Zeit des
berühmten bayeriſchen Hieſels da ließ ſich der Kurfürſt
von ſeinem Oberſtjägermeiſteramt Gutachten erſtatten wegen
Ausrotturg dieſer Miſſethäter. Und darauf erging dann unterm
24 Dezember 1770 an den kurfürſtlichen Hofrath ein Refkript,
worin es heißt: Durchlaucht gedenken keineswegs die Statuta
wegen derer Wildſchützen zu mildern, vielmehr zu verſchärfen
und mit allem Rigor ad executionem bringen zu laſſen;
„deshalb hart der Vorſchlag, daß die habituirt oder gefähr
lichen Wildſchützen auf die Galeere condennirt werden ſollen,
nicht mißfallen, ſind auch zu dem Ende mit der Republik
Venedig wirklich zu korreſpondiren im Begriff.“ Was
hier erſt eingerichtet werden ſollte, beſtand dagegen
ſchon lange vorher in dem deutſchen Ländchen Franken.
Dort iſt aus dem Jahre 1583 ein Fall überlieſert,
daß ein Dieb, der eigentlich mit Ruthen ausge
ſtrichen werden follte, in Wirklichkeit nach Venedig ge
ſchick wurde, wo derlei Verurtheilte auf der Galeere an die
Ruderbänke angeſchloſſen, die harte Ruderarbeit zu leiſten

Einer der Großinduſtriellen iſt ſogar ſoweit

hatten. Ein weiterer Fall iſt aus dem Jahre 1712 bekannt,
wo in Anspach der früher einflußreiche Hofjude Fränkel
wegen angeblichen Wuchers und Läſterung des Chyriſten
thums verurtheilt wurde auf öffentlichem Markte mit
Ruthen geſtrichen und dann entweder den Venezianern zur
Arbeit auf die Galeere übergeben oder im Lande in ewige
Gefangenſchaft geſetzt zu werden.

(Cholera.) Aus dem Weichſelgebiet werden
mehrere neue Fälle von aſiatiſcher Cholera gemeldet. Da
ein regelrechter Ueberwachungsdienſt eingerichtet iſt, beſteht
wohl kaum beſondere Gefahr einer Weiterverbreitung. Auch

in den ruſſiſchen Oſtbezirken hält die Epidemie
ſich in mäßigen Grenzen.

(Die bedeutende Malzfabrik) von Deſſauer
in Bamberg iſt total niedergebrannt. Der
Schade beträgt etwa eine halbe Million

(Ueberden Dowe'ſcheu Pauzer) wird berichtet,
daß das preußiſche Kriegsminiſterium nicht die Abſicht hat,
die Erfindung zu verſolgen oder anzukaufen.

(Erploſion.) Jn Figueras (Spanien) wurden
durch Exploſion in einer Nitroglyzerinfabrik zwei Perſonen
gelödtet, 5 verwundet

(Von einem Wolkenbruch) wurden BVoſtoner
Touriſten am Fraſerfluſſe (Briliſch-Kolumbien) überraſcht.
40 Perſonen kamen um.

(Eiſenbahnunfall.) Ein Zuſammenſtoß eines
Perſonenzuges mit einem Güterzug hat bei Raglow in
Rußland ſtattgefunden. Beide Lodomotiven und 20 Wagen
wurden zertrümmert. Mehrere Bahnbeamte und Paſſagiere
ſind ſchwer verletzt, ein Lokomotioſührer getödtet.

(Einegroße Feuersbrunſt hat im Dorf Neu
jugelow bei Köslin 48 Gebäude eingeäſchert
140 Perſonen ſind obdachlos. Eine Ortsarme iſt bei
Rettung des Viehs verbrannt

Erdkunde, Kolonien Reiſen.
Der ſrüber dem 68. Jnfanterie- Regiment angehörige,

jetzt in der kaiſerlichen Schutztruppe für Oſtafrika befindliche
Lieutenant Fonk iſt nach der Rückkehr der Expedition
des Gouverneurs Oberſt von Cheele nach dem NyſſaSee,
an welcher er theilgenommen hatte, zum Stationéechef
von Mpuapua ernannt worden.

Gerichtsverhandlungen.
Jm Prozeß wegen Zuſammenbruchs des

Siegener Bankvereins beantragte der Staatsan
walt folgende Strafen: Gegen Brüggemann wegen
abſichtlicher Benachtheiligung des Ban vereins im TDifferenz
handel und wegen Verſchleierung, Eepreſſung und Betrug
7*/2, Jahre Gefängniß und 273 009 Mk, Geldſtrafe, gegen
Kölſch wegen Benachtheiligung und Verſchleierung 37,
Jahre Gefängniß und 5409 Mk. Geldſtraſe, gegen Franz
wegen Beihilfe zu den erwähnten Delikten und wegen ſtraf
barem Aufwande Jahr Gefängniß und gegen
ſage der 3 Jahre Gefängniß und 20009 W ark Geld
trafe.

Freiſprechung. Jn erneuter Verhandlung wurde
vom Berliner Gericht der am 18. Juli v. J, zu 4 Jahren
Zuchthaus verutheilte Schlächter Adam von der An
tage ſreigeſprochen, den Kürſchner Mainz ſchwer verletzt
zu haben, da die Möglichkeit der Thäterſchaft eines Anderen
nicht ausgeſchleſſeu iſt. A. ſaß ſeit dem Tige der Ver
u theilnug im Zellengefän gniß Moabit.

Wegen zweifacheu Naubmordes iſt in Stolp
in Pommern der Dachdecker Karl Behnke zum Tode
verurtheilt worden.

Ciüvilſtands-Regiſter
vom 4. lis 10. Juni:

Ebeſchließungen: d. Kürſchnermeiſter Mex FriedriAdelf Beetz mit Louiſe Alwine Liſette Wilk, e Sere

hauſen d. Handarbeiter Johaun Eduard Hermann Terne
mit Selma Emma Meiche, Vorwerk 13; d. Schloſſer
Friedrich Wilhelm Gottlieb Döbber mit der verwittweten
Bäckermeiſter Brückner, Johaune Auguſte Wilhelmine geb.
Kraſt, Hälterflraße 9.

Geboren: d. Sparkaſſen Controlleur R. Eichler eine
T, kl. Sirtiſtraße 17; d. Cigarren Fabrikant en F. L.
Mühlpfordt eine T., Neumarkt 65 d. Geſchirrführer A,
Schenk ein S. Breiteſtraße 17; eine unehel. T. d. Hand
arbeiter R. Kölbel eine T, Hirtenſtraße 10 d. Fabrik
arbeiter P. Weißmantel ein S., Krautſtraße 2 d. Bürſten
macher A. Klingelſtein eine T., Krautſtraße 15; d.
Schneider K. Raabe ein S.; Saalſtraße 13 d. Muſiklehrer
W. Strause ein S., a. d. Geſſel 2; eine unehel. T. d.
Geſchirrführer F. Teuſcher ein S., Roſenthal 4.

Geforben: d. Kauſmanns W. Wentger T. Gertrud
Elly, 7 Monote, Preußer ſtraße 17; d. Geſchirrſührers A.
Scheuk S, Friedtich, 1 Lag, Breiteſtraße 17; d. Muſiker
K. Beindt S. Karl Otto, 1 Jahr, Overburyſtraße 5; d.
Heizers H. Neidel in Saarbrücken S. Friedrich Hugo, 6
Vonate, Oberbreiteſtraße 20 d. Kaufmann Johann Otto
Jenett, 19 Jahre, Häterſtraß- 12a d. Fabritarbetter
Rudolph H enkel, 24 Jahre, Schreiberſtraße 1; ein unehel.
S., 1 Monat; d. Handelsmanns H, Treff T. Anna
Martha, 2 Monate, Naumeurgerſtraße 1b; d, Maurer
Karl Roihe, 3, Jahee, Sand 5; d. Handarbetiers F. Gepes
S. Karl Friedrich, 6 Monate, Neumarkt 54 d. verſtorb.
Peitſcheuſabrikanten O. Wirth S. Walter Hermaun, 2
J hre, Weißenfelſerſtraße 20; d. Zimmermann F. G.
et Ehefrau Friederike Marie geb. Rohr, 23 Jahre,

and 37.

Kirchennachrichten.
Dom- Getraut: d. Kürſchnermeilſter Max Friedrich

Adolf Beetz zu Sangerhauſen mit Frau Luiſe Alwine Liſette
geb. Wilk hier.

Stadt. Getauft: Alma Hedwig, eine unehel. T
Kurt Willy, S. d. Maurers Herrmann Martha Eliſabeth,
eine unehel. T Martha Charlotte, T. d. Fleiſcheis Beyer
Margarethe Ella, T. d. Handarbeiters Obirei Bertha
Martha, eine un hel T. Beerdigt: d, jüngſte T. d.
Kau'manns Weniger; d. jängſe S. d. Geſchirrführers
Schenk; d einzige S. d. Majchinenheizers Neidel d. einzige
T. d. Handelsmanus Treff; d. hinterloſſene jüngſte S. d,
Peitſchenfabrikanten Wirth d. Maurer Rode d. Ehefrau
dis 3 mnermanus Schlller.
Attenbuyrg. Getauft: Margarethe Eliſabeth Her

riette Anna, T. d. Landesrath Friedrich Vorfler; Anna
Marie T. d. Geſchirrführers Ernſt Thamm Anna Aling,
T. d. Zimmermauns Eduard Winzer. Getraut: d.
Schloſſer Wilhelm Friedrich Döbber mit Frau Wilhelmiue
v.rwittw. Biückner geb. Kraft. Beerdigit: d. Kauf
an Otto Jenett und der Fabrikarbeiter Rudolf
Henk l.

Beumarkt. Beerdigt: d. jüngſte S. d. Muſikers
Berudt d. jüngſte S. d. Handarbeiters Gebes.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Wagdeburg. (Nachdrug verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 12. Juni.
Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres am

Tage etwas wärmeres Wetter mit
etiras Regen Strichweſſe Gewitter.

ſtür den redactionellen Theil verantwortlich
G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Nummer 134. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Dienſtag, den 12. Juni.

Ausſchreibung
von Straßenbau-Arbeiten.

Nachſtehende Arbeiten
Die Ausſchachtung eines 4 m breiten,
40 emtiefen Unterbettes für die Pflaſter
bahn der 680 m langen Strecke der
Horburg--Dölkauer Straße im
fiskaliſchen Walde bei Horburg.

2) Die Legung 2720 Im Pflaſter mit
angelieferten Steinen auf vorgenannter
Wegeſtrecke

ſollen an geeignete Bewerber vergeben
werden.

Die Ausſchachtung iſt ſofort zur Aus
führung zu bringen, mit der Pflaſterung
iſt etwa zum 15. Auguſt zu beginnen.
Angebote mit der Aufſchrift „Straßenbau“

ſind poſtfrei bis
Montag, d. 18. Juni, 10 Uhr,
hierher einzureichen zu welcher Zeit die
eingegangenen Offerten in Gegenwart
etwa erſcheinender Bieter geöffnet werden.

Schkeuditz, den 9. Juni 1894.
Königl. Oberförſterei.

Verdingung.
Die für den Ausbau der Kirche zu

GroßKayna erforderlichen Maurer,
Steinmetz, Zimmer u. Dachdecker
Arbeiten einſchl. der Material-Licfe-
rungen ſollen verdungen werden,

Die Zeichnungen liegen bei mir zur
Einſicht aus. Das Preisverzeichniß mit
Bedingungen kann gegen 1,50 M. Schreib
gebühren bezogen werden.

Die Angebote ſind bis
Sonnabend, den 16. Juni d. J.,

Vormittags 10 Uhr,
bei mir einzureichen.

Merſeburg, den 8. Juni 1894.
IIorn, Königl. Landbauinſpector

Die zum Bau einer Schule zu
Wengelsdorf (bei Bahnhof Corbetha)
erforderlichen Maurer-, Zimmer-,
Glaſer, Schloſſer, Dachdecker,
Tiſchler und Klempnerarbeiten, ſo
wie die Lieferungen der Eiſenträger
und Oefen ſollen in Submiſſion einzeln
vergeben werden.

Offerten werden bis zum 20. d. M.
angenommen.

Zeichnung und Koſtenanſchlag ſind bis
zum genannten Termine jederzeit einzu
ſehen bei Herrn Oekonomierath Zehe in
Wengelsdorf.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 13. d. Mt8s.,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier

1) zwangsweiſe: verſchiedene
Möbel.

2)freiwillig: Stoffe zu drei
Herren-Anzügen, 1 Partie
Wolle, Zwirn, Vorde,
Knöpfe, Schmuckſachen 2e.

Merſeburg, den 11. Juni 1894.
Tauchnätz, Gerſchtsvollzieher.

Hartobſt Verpachtung.
Freitag, den 15. Juni er.

Nachmittags 3 Uhr,
ſoll in der Schenke zu Cracau das der
Gemeinde dortſelbſt gehörige Hartobſt
gegen baare Zahlung verpachtet werden.

Cracau, den 6. Juni 1894.
Der Ortsvorſtand.

3600 Mk.
werden p. ſof. od. ſpät. von einem pünktl.
Zinszahler auf ein Grundſtück, Scheune
und Acker auf dem Lande z. I. Hyp. geſ.
Nähere Auskunft ertheilt

Julius Hermann,
GLindenſtr 14.

Eine noch faſt neue wenig gebrauchte

Singer- Nähmaſchine
iſt ſofort wegen Abreiſe zu verkaufen

Gr. Ritterſtraße 25, I.
Ein Papagei, vorzüglich ſprechend

herrliches Thier (Salonvogel), iſt be-
ſonderer Umſtände halber mit, auch ohne
Bauer billig zu verkaufen. Auf Wunſch
ſende zur Anſicht, Gefl. Offerten erbitte

an Haaſenſtein n
Weißenfels unt. No. A. K. 403.

Goldfuchswallach, ungariſches
Geſtütpferd, 6 jährig, 1 Mtr. 76 Ctm.
hoch, ſehr flotter und ſicherer Einſpänner,
geritten vollſtändig truppenfromm, zu
verkaufen durch Hofthierarzt Güese in
Gera R.

6 Std. kleine, ſowie 2 Std.

roße Läuferſchweine
ehen zu verkaufen im „Gaſt

bof z. Preuß. Adler“, Naumburgerſtr.
Ein gutes, ſtarkes Arbeitse ſteht Wange zum

Verkauf im „Gaſthof zum
Preußiſchen Adler“, Naumburgerſtr.

Kurhaus Dürrenberg
Großes Militär-Coneert

jeden Dienſtag während der Sommer-Saiſon 1894
ausgeführt von der

ganzen Rapelle des Rönigl. Sächſ. Infanterie Regiments Rr. 134.
Dirigent: Herr Stabshoboiſt Alfred Jahrow.

Anfang 6 Uhr. Abonnements- Karten giltig.
Die Verwaltung des Kurhauses.

Auskunft.

Gothaer Lebens-Verſichernngs-Bank.
Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſien und größten

deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt empfiehlt ſich zur Ver-
wittelung von Verſicherungen ü. erbietet ſih zu jederſge wünſchten

Paul Voigt, Halleſche Str. 10, I.

r

e Jür Brikets r
tritt mit den I. Juli Preiserhöhung ein.

Minne She.Sauerkirſchen.
Zu Abſchlüſſen ſind ſchon jetzt bereit

Thiele K Pranke.

n
h

aller Art u. Größe, Decimal- u. Oentesimal-
Wwanagen, werden zu der in nächſter Zeit ſtattfindenden

Maaß- u. Gewichtsreviſion
vorſchriftsmäßig hergeſtellt.

Gr on et,Mechaniſche Werkſtatt, Weiße Mauer 7.

Senſen nur beſtes

munen Fabrikat!
Sensengerüste, Grasebämme, Sensenschärfer,

Sicheln, Wetzefässer, Wetzesteine, Dengelstöck-
chen, Dengelhämmer etc. empfiehlt billigſt

V. Grak, Oherbreiteſtr. 6.

Senſen ſänntlig unter
m Garantie!

Oberaltenburg 7 eine herrſchaftl.
Wohnung von 7 Stuben, einigen Kamm,,
Küche und Zubehör, Balcon, zum 1. Oct.
zu vermiethen. Näheres daſelbſt part.

De disherige Wohnung des Herrn
Landesrath Vorſter, Klauſen

thor (ganzes Haus nebſt Garten,
auf Wunſch auch mit Stallung 20) iſt
zum I. Juli d. Js. anderweitig zu
vermiethen.
Wohnungs-Vermiethung.

Hohes Parterre-Logis, 3 Stuben,
2 Schlafſtuben, mit allem Zubehör, zu be
ziehen 1. October eventl. auch 1. Januar

Weißenfelſer Straße 9.

Ferd. Wohnung (90 Mark)
an ruhige Leute zu verm iethen und

ſofort oder 1. Juli zu beziehen

Fräuleinnicht unter 24 Jahre alt, für einen kleinen
Laden per 1. Juli geſucht. Meldungen
Dienſtag 9--3 Uhr Clobigkauerfſtr. 9.

Suche bis 1. Juli für eine einzelne
Dame ein junges Mädchen aus
beſſerer Familie, welches in der Küche nicht
unerfahren und Schneiderei erlernt hat.

Wwe. B. Kassel,
Johannieſtr. 19.

ein junges, anſtändiges Mädchen
wird für die Vormittagsſtunden als

Aufwartung geſucht. Zu erfragen
Lauchſtädter Str. 5.

Silb. Damenuhr mit gold. Kette
am 10. d. M. Nachm. a. d. Weg Reitpl.
d, 3. Eskdr. Arnimsruhe verloren.
G. Belohng. abzg. Bureau 3. Esk. Kloſter.Friedrichſtraße 12.

T für Ende Juli frdl.Geſucht geſunde Wohnung.
Off. mit Angabe der Piecen u. des Preiſes
unter BI. N. 49 an die Kreiebl.-Exp. erb.

Schottiſcher Schäfer-
hund entlaufen. Wieder
bringer erhält Belohnung, vor

Ankauf wird gewarnt. Burgſtr. 8.

Neue Malta-Kartoffeln,
Hochfeinste Isländ, Matjesheringe,

Frisches Rehwild,
Frischen geräucherten Aal,

Scheiben-Honig
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Mittwoch auf dem Wochenmarkte,

friſch eintreffend auf Eis ff. Seehecht,
Schellfiſch, Cabeljau, Schollen, neue Jel.
MatjesHeringe, ff. Bücklinge, Flundern,
geräuch. Schellfiſche u. Aale, Alles in nuc
friſcher Wagre zu billigſten Preiſen,

Ad. Schmiäeder, Halle a/S.

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Pr. Schreiber's Conditorei,

Erabeeren,ſchön ausgereift, hat abzugeben
Unteraltenburg 39.

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei Herren

Osk. Hüthel,
Ot(o Maul,
Herm. Nohle,Os o. Trommler.

900 0 4040 40 40Frische feiste Rehrücken u. Reulen,
prima fleischige Gänse und Enten,
Hamburger Küken,
Steyerische Hähnchen,
täglich frisehe Walderdbeeren,
neue saure Gurken,
frische lange Rartoffeln,
delicate Isländer Matjes-IIeringe

empfiehlt

Fulius Bethge,
Halle a. S., Leipziger Strasse.

Garantirt reinen, ehemisch analysirten

oe Ungarwein, oo
so Wie

Erlauer und Burgunder,
vorzügliche Tisch- u. Dessertweine,

empfiehlt zu billigen Engrospreisen

Richard Schurig,
Merseburg, Ober-Breitestr. 4.

Garant rt reinen Thüring. Tafel
honig, 2—-7 Pfund ſchwer à Pfund
Mk. 1,20, ſowie Schleuderhonig
beſter Qualität, 5 Kilo incl. Büchſe für
9 Mk. verſendet

Rittergut Köſtritz i. Thür.
öne Raſſ.93er Legehühner n

Eierleger, liefert unt. Garantie lebender An
kunft per Nachnahme, fracht und zollfrei
12 Stück u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 (Eier
leger) Rieſenenten und 1 Männchen
Mk. 25, 25 Stck. Küken, beſte Winter
leger Mk. 24.

v w iß,Gänſefedern, ans r
ff. geſchliſſen à Pfd. Mk. 2.-—, dieſelben
üngeſchliſſen Mk. 1.50. 80 Stück friſche,
große Eier Mk. 4.
Kordinal Koch, Tluſte (Galiz.)

Aus reinem KeinBernſtein So YSpiritus-
e r V J v 7fabrizirt. V e Lack.

Otto Vritze's
Berustein-Oellackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6—-8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher

bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreich
fertig geliefert u. kann von Jedermann
ſelbſt geſtrichen werden.

In 2 Pfd. Büchſen à M. 2,25, 1 Pfd.

W M. 1,30, 5 Büchſen à 2 Pfund

Alleinverkauft arten
für O. Frätze Co. Her lin
U P ba

Oscar Lehbert,
Drogen-, Lack-, Farben- und

Firnißhandlung,
16. Burgsetrasse 16.

De Maaſchinenöle
u. Wagenfett, W

in allen Gebinden, ab Amtshäuſer 8

Nachtrag des Pazars.
Fr. v. H. eine Torle; Hr. Auct.-Comm.

Kunth 5 Mk. Fr. Bartholomäus Frank
leben 1 Wurſt Ungenannt 10 Mk.

Die am 1. Juli er. fälligen
Coupons unserer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. Juni cr. ab
an unserer Kasse in Berlin und an
den bekannten Zablstellen eingelöst,

Pommersche
Hypotheken-Actien-Bank.

T
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

nicht mehr Tiefer Reller 3, ſondern

Rossmarkt 5, 2 Treppen.

Ffarie Panhz,
Friſenſe.

o(Ioriaseiden-Rester

gewählte Farben

zu RIousen,auch Sonnen- u, Regen-
schirm Bezüge in allen
Farben. Pfundseide
in schwarz und bunt.

Meuschauer Str. 6.

M Tiedemann“sächten, ſtreichfertigen

Schnelſtrocken-Oellack
mit Farbe,

über Nacht trocknend, nicht nachklebend!
Bester Fussboden-Anstrich!

Unübertrefflich in Trockenkraft, Härte und
Glanz ſowie alle übrigen Oel- und
Waſſerfarben, Lacke, Firniß,
Pinſel, Leime 2e. empfiehlt

H. Erdmann,
Drogen-Handlung, Markt 10.

Ambulatorium für Kravkheiten
asr IIdiIt- und aer IIATRWege

alle a/S., gr. Steinstr. 77/78, I.
Vnentgeltliche Sprechstd. für
Unbemittelte von 8--10 Vorm., 6--7

Nachm., Sonntags 10 11.

Töchter-Pensionat
in herrl. Gebirgägegend z. Erholung und
allſeit. Ausbildung. Mäß. Preis. Anfr,
an Villa Silvang, Suderode am Harz.

Funkenburg.
Dienſtag den 12. Juni 1891,

Abends S Uhr:
EUrstes

Abonnements-Conceſt

gegeben vom Trompeter Corps des
Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12
unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs-

trompeters Herrn W. Stutzer.
Entree A0 Pf.

Billets im Vorverkauf bei Herrn
E. Meyer, Cigarrenhändler, Bahnhofſtr,
Heinrich Schultze jun., kl, Ritterſtr.
G. Heuer vormals A. Wieſe, Burgſtr.
und E. Wolf, Kaufmann, Roßmarkt.
W Bei ungünſtigem Wetter
findet das Concert am Donnmers-
tag ſtatt.

Die von dem Winter- Abonnement
noch ausſtehenden Billets haben zu
dieſem Concert Gültigkeit.

Casino-Garten.
Vorläufige Anzeige!

Sonnabend, den 16, Juni er
Abends 8 Uhr:

l Abonnenn,-Goncert

ausgeführt v. der geſammten Capelle
des Magdeburger Füſ.-Rgts. Nr. 36,
unter perſönlicher Leitung des Königl.

Capellmeiſters Hrn. Wiegert.
T Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

bei den Herren E, Meyer, Cigarrenhand-
lung, Bahnhofſtr., Kaufmann Moritz,
Burgſtr., Kaufmann E. Wolff, Roß-
markt, Kaufmann Schurig, Schmaleſtr,
Entree an der Kaſſe 50 Pf.

Heute Miftag 2 Uhr starb
nach längeren Leiden unsere
gute Mutter, Schwester, Schwie-
ger- und Grossmutter, verwittw.
Gärtner Bauer geb, Spott.,
Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mitt-
Wwoch Nachm. 4 Uhr vom Trauer-
hause, Oberaltenburg 26, aus
statt.

Verantworilich für den Rellame und Anziigentheil; A, Lehmann in Merſeburg. Squelpreſfendrug und Verlag von A. Leid hol d t, Merſebnrg, Altenburger Schulplat 6.
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